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fogenannten Ehilifalpeter, wovon wir $. 11. gefprochen haben, gewonnen
worden ift. Aus diefem wird in der neueften Zeit, wegen MWohlfeitheit
häufig die Salpeterfäure dargeftellt, daher taugen alle damit angefer-
tigten Präparate zum Penerwerksgebrauch nichts. Websfy jagt: in
der 5ten Auflage feines Werks Seite 2. des zweiten Nachtrags:

„Ich Habe in neuerer Zeit Die Bemerfung gemacht, daß der falpes

terfaure Streontian, welcher gegenwärtig im Handel vorfommt, eine
fehlechtere Wirkung macht, ald in früherer Zeit, er gibt in den Feuer-

werfsmifchungen Fein reines Roth, fondern eine mehr orange Färbung.

Dies Salz wird nännlich, bei der gegenwärtigen gebräuchlichen Be-
reitungsart fehr häufig mit Natron verunreinigt, weldhe Berunreini-
gung, fei fie auch noch fo gering, jene üble Wirfung hervorbringt. Um
mit, Diefem Salze ein vollfommenes reines Noth zu erhalten, ift es
baher nothwendig, bei der Bereitung befjelben alle und jede Behandlung
mit Natron vermeiden zu laffen.

Ft der falpeterfaure Strontian einmal mit Natron verunreinigt,
fo läßt fich Diefe Verunreinigung auf Feine Weife mehr entfernen, ohne
das Salz gänzlich zu zerlegen. Ganz der Ähnliche Fall ift e8’ mit dem
falpeterfauren Baryt, daher man diefe auf Proben erft anfaufen muß. _
Laßt man fie fich bereiten, fo muß Salpeterfäure aus Kalifalpeter dazu
genommen werden. Wenn man ihn in chemifchen Fabriken beftellt, um
ihn frifch zu befommen, fo verfäume man nicht, diefes ausdrüdlich zu
verlangen, aud) ihn troden oder wafferfrei zu beftellen, jonft erhält
man ihn in großen fcheinbar zwar fehr trodenen aber doch wafferhalti-

gen Fryftalien oder Klumpen, und man hat dann viele Mühe mit fei- -
ner Zubereitung und gehörigen Trodnung.

3) Ueber die Wirfung der Kohle ala Dochtmittel.
(Nah Martin Webstky.)

Websky fagt in feinen neueften Anfichten md Erfahrungen im
Gebiete der Luftfeuerwerkfunft:

IH bin bisher der Meinumg gewefen, daß bie Wirkung, welche die
Beimengung von Kohle in einem Gemifh von Salpeter und Schwefel
hervorbringt, auf dem chemifchen Verlangen der Kohle, fich des Sauer:
ftoffs der Salpeterfäure bemächtigen zu wollen, beruhe, es ift Diefes
aber wahrfipeinlich nicht der Fall, es fcheint vielmehr die Wirkung der

Kohlehier eine phyfifalifche, und die Bildung von Kohlenfäure
ein fecundärer chemifcher Prozeß zu feyn, der erft dann ftattfindet,
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nachdem. die phyfitaliihe Wirkung der Kohle vorangegangen: ift, denn,
fegt man einem. Gemifch von Salpeter und Schwefel, welches wie-oben
bemerkt, fich. mittelft- eines brennenden Körpers nicht fo entzünden läßt,
daß es dann für fich allein fortbrennt, einen unverbrennlichen, ftveng-

flüffigen Corydirten). Körper in Bulverform zu, 3.8. feinen Sand, ge

ftoßenes Glas, Kreide, Fohlenfaure Erden, Metalloryde 2. fo verpufft
das Gemifch- dann ebenfalls, fo wie mittelft Beimengung von Kohle,

bald mit mehr, bald mit minderer Lebhaftigfeit, je nachdem der. zugefegte
unbrenndare Körper mehr oder weniger pords ift;. e8 verfleht fi von

felbft, daß nad) Maaßgabe der. größeren oder geringeren Boluminsfität
des zuzufeßenden Körpers ein gewilles Maaß gefunden werden muß,

wenn Durch denjelben. das Bortbrennen dev Mifchung bewirkt werden
fol. Der Sat

Salpeter 9 Theile, Schwefel 3 Theile, Doppeltkohlenfaures

Natron 2 Theile, .
liefert hierzu ein fprechendes -Beifpiel.

Diefe Beimengungen unverbrennlicher ftrengflüffiger Körper zu dein

Salpeterfage wirken wahrfcheinlih ganz in der Art, wie das Docht in
einer Wachs = oder Talgkerze, je fehlechtere Wärmeleiter diefe Subftan-
zen find, defto befjer ift hier ihre Wirkung; indem der fihlechte Wär-
meleiter die von außen empfangene. Temperatur fefthält, werden, wenn

die Zeimperatur den nöthigen Grad erreicht hat, die zunächft liegenden
Salpeterpartifelchen durch denfelben gefchmolzen, in die Zwifchenräume
diefes Körpers mittelft Capilarität aufgefogen (d) — oder aud)
mittelft Atraction von feinenäußeren Flächen angezogen #), und hier, in

fo Außerft Feine Theilchen zertheilt, durch die Temperatur. defjelben zer:
legt, worauf dann der Schwefel in dem frey gewordenen Sauerftoff

zum Theil verbrennt und eine Slamme bildet, zum Theil da8 aus dem

Salpeter frei gewordene Kali reducht und mit dem Kalium fich verei-

nigt. Befteht die beizumifchende Subftanz aus einem brennbaren Kör-
per, ald Schwefelmetalle, 3. ®. Antimon, Nealgar, oder aus Teichtver-
brennfichen regulinifchen Metallen, ald 3. B. Zinf, -Stibium, Arfen
u... w., fo ift die erfte Wirkung diefer Körper auf den Salpeterfag

zwar ganz gleich der Wirkung unverbrennlicher Subftunzen zu betrach-
ten, aber. die Wirkung wird nad) einigen Momenten fogleich weit hef-
tiger, ‘weil diefe Körper dann mit dem freiwerdenden Sauerftoff felbft

») Lehteres will ih gelten Taffen, weil biefe Körper fich gegen den PAR tes ı

gativ eleftrifch verhalten.
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verbrennen, wobei die Temperatur erhöhet und Sa bie Serlegung
des Salpeters befchleunigt wird.

Daß die Kohle unter allen Subftanzen hier am wirffamften ift,

bat feinen Grund in den eigenthimlichen Eigenfehaften derfelben. Die

Kohle ift, auch im fein zertheitten Zuftande, ein höchft poröfer Körper,
befigt daher eine große Gapilarität, fie ift einer der fhlechteften Wär-

meleiter hält daher die empfangene Temperatur leichter al8 andere Köre

per feft. Sie hat eine Außerft große Affinität zum Sauerftoff, verbrennt
daher mit demfelben augenbliclich zu Kohlenfäure; da die Kohlenfäure

nun gasförmig ift, fo verläßt jedes Partifelchen Kohle fogleich die Miz

fung, fobald e8 feine Wirkung gethan hat, und greift dann nicht wei-
ter mehr ftörend in das- Fortfihreiten ber Verbrennung ein. Andere

brennbare Subftanzen, welche mit Sauerftoff verbunden, feine Gasform

annehmen, häufen fih, nachdem fie ihre Wirkung gethan haben, als
Nüdftand an, und befihränfen durch ihre Maffe, dann mehr oder we-

niger die Lebhaftigfeit der Verbrennung des Gemifches; daffelbe ift der
Sal bei allen unbrennbaren Subftanzen. Kohlenftoffhaltige Körper,
3. B. Holzfpäne, Licopodium,. Harze, Bette 2c., Leiften zwar in obiger

Beziehung ebenfalls gleiche Wirfung, jedoch erft dann, wenn ein Theil
chen berfelben durch von außen hinzugebrachte Temperatur zerlegt wore

den ift und fich Kohle ausgefihieden hat; die Verbrennung der fich ge-
bildeten Kohle erzeugt Dann wieder die nöthige Temperatur, und das

zunächft liegende Theilihen der Fohlenftoffhaltigen Subftanz zu zerlegen,

und fo fihreitet die Verbrennung der Mifhung dann ebenfalls weiter

fort. Solche organifhe Stoffe, die mit Hinterlaffung eines feften Koh:
lenrücjtandes verbrennen, d. bh. bei ihrer Verbrennung Kohle ausfchei-

den, Örennen auch mit Salpeter, allein, ohne weitere Beihülfe von
Schwefel. Solde Stoffe aber, welche bei erhöheter Temperatur in

Gas verwandelt werden, ohneeinen Nüdftand zu hinterlaffen, als zum
Beifpiel Kampher, wien Stearin u. f. w. brennen mit Salpeter al-
fein nicht.
Daß man zur Belebung der Verbrennung nicht überall bereits

fertig gebildete Kohle allein anwenden Fann, fondern oft den Eohlenftuff-

haltigen Körpern hierzu den Vorzug. giebt, hat feinen Grund darin, daß
bei Anwendung ber Kohle, fey- fie auch noch fo fein gepulvert, immer
Kohlentheildhen mechanifh in die Slamme aufgerißen werden, und ent-

weder ald Funken erfcheinen oder der Tlamme eine gelbe, vöthliche Fär-
bung duch ihre Erglühen ertheilen. Da wo es auf Slammenbildung

ankommt, leiften auch die Eohlenftoffhaltigen Körper DRAHT eine bej-
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fere Wirfung ald reine Kohle, weil ihr Gehalt an Wafferftoff bie
Slammenbildung begünftigt und exheifcht, zuweilen auch) Darm, wenn
die Stoffe Tchmelzbar find, wie 3. B. Zufer, Schellad u. f. w., weil
fie mit den übrigen Beftandtheilen des Sabes sufammenfehmeljen und
durch das Nufgerifenwerden einzelner Kohlenartifeln mehr oder weni-
ger verhindert wird.

4) Ueber die feichte Entzünplichfeit und die Temperatur Der
Shlorfalifäße.
(Nah MWebsky.)

ALS man angefangen hatte, das chlorfaure Kali in der Feuerwer-
ferei zu benußen, war man der Meinung, daß während der VBerpuffung
deffelben mit brenmkaren Körpern eine weit höhere Temperatur erzeugt
würde, ald eine ähnliche Berpuffung des Salpeters hervorbringt; es ift
dieß aber nicht der Fall, im Gegentheil, das hlorfaure KPali entbindet
bei feiner Zerlegung mittelft brennbarer Körper weit weniger Wärme:
ftoff al8 der Salpeter, wie mehrfache Crfcheinungen dieß beweifen.

Der Salpeter zerlegt fich bei erhöhter Temperatur erft nach dem
ex gefhmolzen und dann biß beinahe zum Glühen erhigt wird; Ddage-
gen zerlegt fih das chlorfaure Kali fchon in dem Augenblide, wo bie
Temperatur den Schmelzpunft deffelben erreicht, und der Schmelzpunft
des chlorfauren Kali ift niedriger als der des Salpeters, daher verpufft
das chlorfaure Kali fo leicht mit allen leicht brennbaren Körpern, was
bei dem Salpeter erft hei einer höheren Temperatur gefchieht. Zur Uns
terflügung meiner Anficht, daß Mifhungen von hlorfaurem Kali mit
brennbaren Körpern, Flammen von niederer Temperatur geben, als ähn-
ie Mifhungen von Salpeter, mit brennbaren Stoffen, führe ich nod)
Solgendes hier an: R

Mifhungen, in denen Salpeter, ober ein anderes falpeterfaures
Ealz der Sauerftofflieferer ift, entzünden alle Mifchungen, deren Sauer
ftofflieferer in einem chlorfauren Salze befteht, fehr leicht, wenn fie an-
gezündet mit benfelben in Berührung Fommen, dagegen werden bie er-
fteren Mifchungen durch die legtern nur fehwer, mitunter gar nicht
entzündet.

Die Erfahrung lehrt, daß die Temperatur, welche ein Brennender
Körper entwickelt, um fo höher ift, ald die Temperatur war, welche er
von außen bedurfte um ihn in den Zuftand der Verbrennung zu ver-
fegen; nun unterliegt e8 aber feinem Zweifel, daß Mifchungen von Sar-
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